
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 23 (1933)

Heft: 32

Rubrik: Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 32 DIE BER

oben über ber Höhle jebes leife 2Bort oerftaitben tourbe,
foil nad) ber Heberlieferung Dionys I., ber mäcbtrgj'te Herr»
fiber non Spratus, bie (gefangenen unbemerït belaufcht
haben. 2Ius biefem ©runbe foil biefer Deil ber Hatomie
im Soltsmumb bas £) I) r bes D i o it a s (f. 3Tbb. S. 510)
genannt toorbeit fein. 3n berfelben Hatomia befinbet fid)
unter überfeängenben Reifen bte <3 ei I e r © r o 1t e, worin
feit oielett Sabrbunberten Seiler ihr Hanbwert treiben. ÎBie
Stimmen aus ber Unterwelt ertönen bort bie monotonen
JJielobien ber rüäwärtsfcfereitenben Seiler. (gortf. folgt.)

Allerlei Redensarten.

Slecb rcben unb blechen.

2Ber SBIedj rebet, fd)wafet bummes 3eug. Sied) ift
ein geringwertiges Steiall, unb man oerwenbet biefen 2Ius=
brud bewufet im ©egenfafe eu „golbenen", bas fjerfet wert»
rollen SBorten.

3n ber Stubentenfpradje. bebeutet Sied) ©elb unb ftatt
be3ablen fpridjt man non bled)en. Diefer ftubentifche Sprad)»
gebrauch flammt aus beut ©nbe bes 18. Sabrbunberts.
Offenbar ift er oon einer ©rfafebe3eicfenung für einen alten
©rofdjen ober Slappari abgeleitet roorben, für ben man
fcbon im 17. 3abrl)unbert ben Stusbrud Sied) fannte.

(Einem aufs Dach Reigen.

3I)ten Urfprung bat bie Lebensart in bem alten Sed)ts=
braud), bafe man einem Stanne, ber fo fd)wad) war, bafe

er fid) feines SBeibes nicht erwehren tonnte, im wabrften
Sinne bes SBortes aufs Dad) ftieg, ihm ben girft einfdjlug
unb bas Dad; oon oben bis unten E)erabrife. ©rirnrn teilt
in feinen „Sed)tsaltertümern" mit: „3fi ein man fo wei»
bifh, bab er fid) oon feinem epgenen wet)be fdflagen, ftbelten
unb raufen läfet, fo foil ihm bas bad)i auf feinem baufe
abgehoben werben." Diefe Strafe foil in gulba nod) bis
faäf ins 18. Sabrbunbert oollgogen worben fein.

Heute ift bie Sebewenbung mebr unb mebr abgeblafei,
fobaj) fie nid)t mebr ben Seigefdfmad ber Solhsiebuug einer
fdjimpflidjen Strafe bat.

'•Blutjung littb blutwenig.
SBenn man bie Segriffe blutjung unb blutwenig ge=

braudjt, fo liegt bann eine Serwedjslung ber mittelbod)»
beutfdjen Sprache gugrunbe, unb 3war bat bas mittelbod)»
beutfdje „blutt" nichts mit bem Slut 3U tun, fonbern he»
beutet fooiel wie blofe ober febr.

Zwei Tiergeschichtchen.
Von Georg Vogt.

Der Fuchs als Hühnerfreund.
Sines Dages brad>te unfer Dadel ein güdjslein beim.

as anfangen mit bem. Dierdjen? 2BeiI es niemanb töten
toollte, rnufete es auferäogen werben. Das Heine ©efcböpf
9ab anfänglich beinahe fo oiel Arbeit wie ein Säugling,
antnoidlelte fid) bann aber fdjnell 3U. einem allerliebften tieinen
Spibbuben, ber ben Slafe bes Hausbünbchens einnehmen
jjjubte. Heber bem Hauseingang würbe ein Draht gefpannt.
•drt einem hin» unb bergleitenben 3tiog hing ein Vtettcffen,
Wf bem bas güd)stein wie ein Hünbleht angebunben war.

Hnaben ber Sad)barfd)aft bauten ihrem fiiebling aus
einer Rifte ein gefälliges Räuschen unb oerbradjten faft
täglich einige 3eit bei ihm. Das Dierdjen war fo 3abm,
bafe fogar bie kühner im Häuschen ein» unb ausgingen.
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(Einmal an einem Storgen war ber gud)s oerfdjwunben.
SHIes Süthen unb Sufen blieb erfolglos. Sad) einigen Dagen
würben Draht unb 3ette weggenommen unb and) bas Häus»
d)en ohnè' ©oben. ©ine grünbliche Reinigung würbe oor»
genommen, Hübnerfebern tarnen sum Sorfchein. 3e mehr
©rbe man befeitigte, befto mehr gebent erfdjienen. ©ine
Hade trat in Dätigteit. Sepp, ber Sauer, förberte aus bem
loderen Sanb unb Vlies oiele Sühnerfebern ans Dageslid)!.
„3a, ja! güthslein bleibt halt fjüchslein!" ©s hatte' fid)
alfo gelegentlid), wohl auf Sefttage bin, einen Sraten aus
ben IReiben bes ptraulicben ^ofgeflügels geholt unb nicht
ber blutgierige fötarber, wie Sepp unb feine Sippe ohne
ben geringften 3toeifeI glaubten.

Der Franzsepp und der Marder.
Sübweftlid) oon unferem Sauernbaus ftanb eine uralte,

baufällige Strobbütte. fîranjfepp bewohnte fie mit öfrau,
Äinbern unb feinen fteinaltcn ©Hern, lad) îftarber waren
unter biefem faft bis auf ben Soben reidjenben Dach ba=

heim. SReine ©Itern fdfimpften bie unb ba wegen biefen
iRäubern, bie ihnen ©ier unb kühner ftahlen, worüber fid)
granäfepp nie 3U betlagen hatte. Die SRarber lebten 3tns=
frei in ihrem ©Iborabo, 3eigten fid)i als anftänbige fütit»
bewohnet unb oergriffen fichi nie am Hausgeflügel. ©leid)»
wohl ftellte ber iftacbbar auf meines Saters SBunfd) hin ben
Starbern eine galle. SIber lange, lange liefe fid)i tetn Schlau»
meier fangen. Dod) eines Dages ging es wie ein ßauffeuer
non Haus 3U Haus: „Der jjran3fepp hat einen Sftarber ge»

fangen!" 3IIs wir Slinber 311m Sachbar tarnen, ftanb er oor
ber Düre, hielt einen Sad bod) unb rief wie ein Helb:
„So, jefet bab' id)i ihn, ben bonners Werl Der feine 2Binter=
pel3 ift mir willtommen!" Dann fd)Iug er bas fammetweiche
Dierlein im Sad erbarmungslos an bas Dennstor. „3d)
will bit bas gell fchon gerben", unb wieber tönte es bumpf
bum, bum! Dann aber gab's erftaunte ©efidfter unb offene
'Stäuler. Der Sad rife unb ber Starber trabte" in raffigem
Dempo einem Speicher 3© wo er fpurlos oerfd)wanb.

Rundschau.
Schritte in Berlin.

©s fd)eint, bafe bie 2Beftmäd)te balb einmal genug
haben oon ben g I ü g e n b e u t f dji e r Apparate über
Oefterreichiunbbenbabeiabgeworfenenglug»
blättern, bie gegen DoIIfus beben, ebenfo oon ben

Sunbfuntfenbungen beut fehler Senber, bie gan3
offenfichtlid) 3ur Seoolte aufforbern.

Demgemäfe erfolgt in Serlin ber erfte Schritt ber
brei Siäd)te, mit welchen Hitler ben Sierer»
paît ab gefchi lof fen, unb es wirb „in freunb fd)aftlid) ein
©eifte" barauf bingewiefen, bafe es SHbtommen gebe, bie
ein berartiges gliegen nicht erlauben, fonbern als oölter»
rechtswibrig branbmarten, ebenfo, bafe bie internationalen
2Ibmad)ungen über bie erlaubten gernfenbungen einfad) oer»
bieten, gegen bie Segierung eines anbern Staates Sro»
paganba 3U maihen.

jßeiber wirb ein „freunb?d)aftlid)er Sdjritt" taum ©r»

folg haben, fdjon aus bem einfachen ©runbe, weil bie Sc»
gierung in 23erlin oor bem eigenen Hanbe niemals eingesehen
tann, bafe fie tiein unb häfelid) 3U 3reu3e ïricdje; bas int
neuen ©eifte exogene Solt wünfeht feine Herren ftarf 3U

fehen; oor Drohungen bürfen fie nicht 3urüdweid)en, nod)
oiel weniger aber oor fünften Sorftellungen.

2tuf bie Antwort Berlins wirb man gar nicht fo febr
gefpannt fein bürfen; wie alle berartigen „Sagatellen" wirb
auch' ber ©infprud) ber fremben Sßotfd)after, ber immerhin
ben Sorwurf oertragswibriger Hanblungen in fichi fchüefet,

mit nicb'tsfagenben ©eften 3ur Seite gefchoben werben. Unb

IXr. 32 VIL KLK

oben über der Höhle jedes leise Wort verstanden wurde,
soll nach der Ueberlieferung Dionys I., der mächtigste Herr-
scher von Syrakus, die Gefangenen unbemerkt belauscht
haben. Aus diesem Grunde soll dieser Teil der Latomie
im Volksmund das Ohr des Dionys (s. Abb. S. 518)
genannt worden sein. In derselben Latomia befindet sich

unter überhängenden Felsen die Seiler-Grotte, worin
seit vielen Jahrhunderten Seiler ihr Handwerk treiben. Wie
Stimmen aus der Unterwelt ertönen dort die monotonen
Melodien der rückwärtsschreitenden Seiler. (Forts, folgt.)

Merlei Redensarten.

Blech reden und blechen.

Wer Blech redet, schwatzt dummes Zeug. Blech ist
ein geringwertiges Metall, und man verwendet diesen Aus-
druck bewußt im Gegensatz zu „goldenen", das heißt wert-
vollen Worten.

In der Studentensprache bedeutet Blech Geld und statt
bezahlen spricht man von blechen. Dieser studentische Sprach-
gebrauch stammt aus dem Ende des 18. Jahrhunderts.
Offenbar ist er von einer Ersatzbezeichnung für einen alten
Groschen oder Plappart abgeleitet worden, für den man
schon im 17. Jahrhundert den Ausdruck Blech kannte.

Einem aufs Dach steigen.

Ihren Ursprung hat die Redensart in dem alten Rechts-
brauch, daß man einem Manne, der so schwach war, daß
er sich seines Weibes nicht erwehren konnte, im wahrsten
Sinne des Wortes aufs Dach stieg, ihm den First einschlug
und das Dach von oben bis unten herabriß. Grimm teilt
in seinen „Rechtsaltertümern" mit: „Ist ein man so wei-
bisch, daß er sich von seinem eygenen weybe schlagen, schelten
und raufen läßt, so soll ihm das dach auf seinem Hause
abgehoben werden." Diese Strafe soll in Fulda noch bis
spät ins 18. Jahrhundert vollzogen worden sein.

Heute ist die Redewendung mehr und mehr abgeblaßt,
sodaß sie nicht mehr den Beigeschmack der Vollziehung einer
schimpflichen Strafe hat.

Blutjung und blutwenig.
Wenn man die Begriffe blutjung und blutwenig ge-

braucht, so liegt dann eine Verwechslung der mittelhoch-
deutschen Sprache zugrunde, und zwar hat das mittelhoch-
deutsche „blutt" nichts mit dem Blut zu tun, sondern be-
deutet soviel wie bloß oder sehr.

^i Dii.
Von (jlooi-A VvAt.

Der kuelr8 als Iliiliirerlrerirrrl.
Eines Tages brachte unser Dackel ein Füchslein heim.

Was anfangen mit dem Tierchen? Weil es niemand töten
Zollte, mußte es auferzogen werden. Das kleine Geschöpf
3ab anfänglich beinahe so viel Arbeit wie ein Säugling,
entwickelte sich dann aber schnell zu einem allerliebsten kleinen
Spitzbuben, der den Platz des Haushündchens einnehmen
àhte. Ueber dem Hauseingang wurde ein Draht gespannt,
à einem hin- und hergleitenden Ring hing ein Kettchen,
nn dem das Füchslein wie ein Hündlein angebunden war.
Die Knaben der Nachbarschaft bauten ihrem Liebling aus
einer Kiste ein gefälliges Häuschen und verbrachten fast
täglich einige Zeit bei ihm. Das Tierchen war so zahm,
daß sogar die Hühner im Häuschen ein- und ausgingen.
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Einmal an einem Morgen war der Fuchs verschwunden.
Alles Suchen und Rufen blieb erfolglos. Nach einigen Tagen
wurden Draht und Kette weggenommen und auch das Häus-
chen ohne Boden. Eine gründliche Reinigung wurde vor-
genommen. Hühnerfedern kamen zum Vorschein. Je mehr
Erde man beseitigte, desto mehr Federn erschienen. Eine
Hacke trat in Tätigkeit. Sepp, der Bauer, förderte aus dem
lockeren Sand und Kies viele Hühnerfedern ans Tageslicht.
„Ja, ja! Füchslein bleibt halt Füchslein!" Es hatte' sich

also gelegentlich, wohl auf Festtage hin, einen Braten aus
den Reihen des zutraulichen Hofgeflügels geholt und nicht
der blutgierige Marder, wie Sepp und seine Sippe ohne
den geringsten Zweifel glaubten.

Der Draii28epp unà âer Nurcler.
Südwestlich von unserem Bauernhaus stand eine uralte,

baufällige Strohhütte. Franzsepp bewohnte sie mit Frau.
Kindern und seinen steinalten Eltern. Auch Marder waren
unter diesem fast bis auf den Boden reichenden Dach da-
heim. Meine Eltern schimpften hie und da wegen diesen
Räubern, die ihnen Eier und Hühner stahlen, worüber sich

Franzsepp nie zu beklagen hatte. Die Marder lebten zins-
frei in ihrem Eldorado, zeigten sich als anständige Mit-
bewohner und vergriffen sich nie am Hausgeflügel. Gleich-
wohl stellte der Nachbar auf meines Vaters Wunsch hin den
Mardern eine Falle. Aber lange, lange ließ sich kein Schlau-
meier fangen. Doch eines Tages ging es wie ein Lauffeuer
von Haus zu Haus: „Der Franzsepp hat einen Marder ge-
fangen!" Als wir Kinder zum Nachbar kamen, stand er vor
der Türe, hielt einen Sack hoch und rief wie ein Held:
„So, jetzt hab' ich ihn, den donners Kerl! Der feine Winter-
pelz ist mir willkommen!" Dann schlug er das sammetweiche
Tierlein im Sack erbarmungslos an das Tennstor. „Ich
will dir das Fell schon gerben", und wieder tönte es dumpf
bum, bum! Dann aber gab's erstaunte Gesichter und offene
'Mäuler. Der Sack riß und der Marder trabte in rassigem
Tempo einem Speicher zu, wo er spurlos verschwand.

Rimààaii.
LeUritte in Berlin.

Es scheint, daß die Westmächte bald einmal genug
haben von den Flügen deutscher Apparate über
OesterreichunddendabeiabgeworfenenFlug-
blättern, die gegen Dollfus Hetzen, ebenso von den

Rundfunksendungen deutscher Sender, die ganz
offensichtlich zur Revolte auffordern.

Demgemäß erfolgt in Berlin der erste Schritt der
drei Mächte, mit welchen Hitler den Vierer-
pakt abgeschlossen, und es wird „in freundschaftlichem
Geiste" darauf hingewiesen, daß es Abkommen gebe, die
ein derartiges Fliegen nicht erlauben, sondern als Völker-
rechtswidrig brandmarken, ebenso, daß die internationalen
Abmachungen über die erlaubten Fernsendungen einfach ver-
bieten, gegen die Regierung eines andern Staates Pro-
paganda zu machen.

Leider wird ein „freundschaftlicher Schritt" kaum Er-
folg haben, schon aus dem einfachen Grunde, weil die Ne-
gierung in Berlin vor dem eigenen Lande niemals eingestehen
kann, daß sie klein und häßlich zu Kreuze krieche: das im
neuen Geiste erzogene Volk wünscht seine Herren stark zu
sehen: vor Drohungen dürfen sie nicht zurückweichen, noch

viel weniger aber vor sanften Vorstellungen.
Auf die Antwort Berlins wird man gar nicht so sehr

gespannt sein dürfen: wie alle derartigen „Bagatellen" wird
auch der Einspruch der fremden Botschafter, der immerhin
den Vorwurf vertragswidriger Handlungen in sich schließt,

mit nichtssagenden Gesten zur Seite geschoben werden. Und
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unterbeffen gef)t bas Spiel roeiter. Denn 2Bege gibt es

oiele, um bas Ohr bes öfterreichifchen 23ürgers bennocb 3U

erreichen. KRan tarnt ja, roie es neuftens bie beutfeben
ft omhfuniften tun, Scbattplatten berftetten: Die erfte
Hälfte fpielt (Carmen ober fonftroas, bie gtoeile Hälfte fetj
mit einer antifasciftifdjen 5Rebe ein. Das täht fid) febön to*
pieren, unb 2Bien roirb balb einmal platten haben, roelche
3uerft brei Sähe „Damtbäufer", bann Rieben gesprochene
Sähe Anti=DoIIfus bringen.

Schroerroiegenber als Punbfunt, Scballplatten unb
FIugbtatt*LaubfaII finb bie militärischen Hebungen
b e r ö ft er r e i djii f dj en P a3i-f Iü cb11 i n g e in 23 ia p e r n;
nach' neueren ^Reibungen roirb bort eine regelrechte „öfter*
reidjifcbc Legion" ausgebilbet, bie 1000 Plann (fürs
erfte) 3äblt. Itebrigens gibt es einem S. A.*23e3irt Pr. 8,
ber „JOefterreid)'' beifet als ob es nid)t im 23erfaitler=
oertrag als fetbftänbiger Staat anertannt roorben märe.

Die Hebungen ber öfterreichifchen Legion geboren aber
nur in ben Pabmen ber a 11 g e m e i n e n m i I i t d r i f <h e n
21usbilbung. Schon oor SBocben behauptete ber
„Demps", bie Sogenannten „Arbeitsbienftpflicbtlager" feien
nidjts anberes als Petrutenfchulen. 23erfd)iebene 2tn3eichen
Sprechen bafür, bah es bamit ïaum anbers ftebt. Plan
Schiebt unb erer3iert, telegraphiert unb ftubiert ftarten; fo
treibt man „lörperlidje (Ertüchtigung ber 3ugenb" unb „An*
ïurbelung ber 2Birtfd)aft".

Potabene: ©s roirb an g et ur belt: 3n ben
triegsroidjitigen 3 n b u ft r i e n. -griebrichsbafen unb
Padparfdjaft am 23obenfee baben riefigen Arbeiter=3u3ug.
Aber auch bie übrigen Orte, ido in Luftrüftung genta dit
roirb, finb äuherft tätig. Da3U mühte man in ben Pht*
nitionsroertftätten nachleben, roas fabriöiert roirb. 23efannt*
Ii<h bat bie (Entente fid) bas ftontrollredft nehmen laffen.

Hnb bie 2Beftmäd)te roerben mit Sicherheit feinen
23 e r f u chi machen, S d) ritte gegen bie Aufrüftung
3u unternehmen. Dafür ift ja bie Abrüftungstonferen3
uertagt roorben, bah bie Lieferanten allerroärts freies Spiel
befämen. Hnb bies ift bas unenbtidh Dragifdje an ber gan3en
Angelegenheit. Ces roerben einige „freunbjdjaftliche" unb oöl=
lig barmtofe 23orfteIIungen roegen Pabiorebnent unb ftie*
genben Draftätet)ett geroagt — böllifdje 3ntereffen aber oer*
bieten, bas Spiel ber Püftungsfabriten, an roelchien inter*
nationale ftreife oerbienen rootlen, 3U ftören. Das ift ber
roabre ©runb, roeshalb es — feine S <h r i 11 e in 23ertin
geben roirb.

Allerlei aus Asien,

3it ben lebten Dagen oernabm man, bah 3® if ehren

©bina unb ben 23 e r e i n igten Staaten ein © e *

beimpaft abgefchloffen roorben fei, mit bent ftroede, ben
©binefen amerifanifche Füegeroffi3iere 3U liefern; biefe Offi*
3iere mühten bie Piloten aushüben, roelche ben japanifchen
roirffam begegnen roûrben; beïanntlich tourbe ber ftrieg im
3ebot fo fataftropbal für ©bina, roeil bie japanifche Luft*
flotte jeben 2Biberftanb ber Armeen auf ber ©rbe brad>.

3apanifd)e 23Iätter haben biefe Hladjricljt gebracht, ©s
roäre febr roobt möglich, bah fie ftimmt. 3ns Programm ber
amerifamfehen Politit, bie toieber aftio 3U roerben beginnt,
fönnte fie paffen. Aber ebenfofebr roürbe fie ben 3apanern
paffen, felbft roenn fie eine reine ©rfinbung roäre. ©s gilt
ber O f f i3 i er s p a r t e i, bie 23otfsmeinung im national^
ftifcfjen Luft3ug 3U erhalten; ber ©egner muh ge3eigt roer*
ben, bamit bas militariftifcb breffierte 23oIf ihn febe unb
baffe.

©s fällt ja auf, bah bie Alarmnachricht 3ufammenfäIIt
mit einer neu einfehenben 2B e 11 r ü ft u n g 3 u r See, mit
einem neuen a m e r i f a n i f dji e n F.Iottenbaupro*
g ramm, bem bie 3 a p a n e r mit gleichfalls er*
höhten Pîarinetrebiten unb Bauplänen ant*

ro 0 r t e n ; bie 3ufammen3iebung ber amerifanifehen flotten
in ben ©eroäffern ber Sanbroi<hs*3nfeln roirb oon ben 3a*
panern mit äbntidjen Flottenübungen begegnet.

3tt ben lebten Dagen hörte man auherbem oon einer

23orfteIIung bes p b it i p p i ni f chen Parlaments
in 2Bafbington, roelche bie Unab b ängi g teils*
erflärung ber 3 n f e I n oerlangte. Poch oor oier Pto»
naten hatten bie Philippines gegen eine berartige „Frei*
beit" protestiert; bamats roottte Amerifa bie ftotonie frei*
laffen, um ben 3uder ber mataifdjen Hntertanen burch Sötte

ausfperren 3U fönnen; bie Ojeibeit roäre ber roirtfchaftliche
Puin ber 3nfetn geroorben. Heute benft bie Hnion nicht

mehr an bie Freitaffung; fie fürchtet ben ftuder nicht mehr;
bagegen Scheinen bie Philippines bie brobenben japanifhen
Fliegerbomben unb Schiffsgefchübe 3U fürchten unb möchten
lieber aus bem Spiet fein.

Die japanifche Preffe bat es bebauert, bah bie eng*
l i f d)i e Flotte gegenüber ber am er Ha ni f d) en
ins Hintertreffen gerate — eben ban! ben neuen
Püftungen. 3mmer noch tragen fid) bie Herren bes fernen
Oftens mit bem ©ebanten, bie alte AIlian3 mit ©rohbritan*
nien roerbe 3ur geegebenen 3eit gegen Porbamerila fpieten.
Auf jeben Fall roerben bie ©ngtänber aufgemuntert, bie

atten 23ünbniffe 3U erneuern unb fich oerteibigungsbereit 3U

hatten.
Die roirtfdjiaftlidjen 3iete 3 a pans, roetdje

3U oerteibigen ©nglanb aufgeforbert roirb, finb in letter
3eit febr ttar ausgefprochen roorben: Die SR an b f dj urei,
©btnaunb3iapanfonen3uetnemgrohen3oll*
blod îufammengefaht roerben. Ptanbfdjutuo fott
bie Snitiatioe 3ur Schaffung biefes 23Iods ergreifen.

©in Solcher 23Iod tonnte ben anbern 23Iöden, bie feit

bent ©nbe ber Lonboner ftonfereu3 beuttichi abge3ei<hnet ba*

flehen, an bie Seite treten: Dem 23Iod bes Dollar, bem

23Iod bes engtifchen Pfunb, unb bem ©olbbtod, ben Fr#
reichi führt, fobann bem Sooietbtod. Ptebr gibt es 3ur 3$
in ber 2Bett nicht oiel. Amerita aber roirb gerabe bes*

roegen attio: ©bina foil 3um Dollarbtod lommen, nicht 3tim

23Iod bes „Pen".
Snroiefern auch' ©nglanb attioer roerben roirb, hängt

oon 3nbien ab. Dort ift ©anbbi oerbaftet unb für
ein 3abr (als gemeiner Häftling biesmat) oerfnurrt roorben.

©ine neue ftampagne bes „3ioiten Hngeborfams" beginnt.

Separat fpuït ein Hnrubenberb im Porbroeften,
roabrfcbeinlich ruffifd) infiäiert. Die alte ruffifche ©egnerfchaft

gegen ©nglanb, bie 3ntereffengemeinfchaft Puhlanb*©bina*
Amerita, bie inbifdjen Sorgen ©ngtanbs finb bie ©rünbe

für 3apans Hoffnung auf eine ©rneuerung ber britifch»

japanifchen AItian3.

Portugal wird KorporationenStaat und
U. S. A.?

®an3 plöbtich ruft bie portugiefifche Pegie*
rung ben ft or p 0 r a t i on en ft aa t aus. Aile ©eroeri*

febaften finb in Liffabon 3U ton3entrieren. Sie, bürfen tünftifl
teinetn internationalen Perbanbe mehr angehören. Die

Hnternebmer=Organifationen roerben mit ben ©eroertfehaften
in ein beftimmtes gefehtiebes 23erbättnis gebracht.

Dies finb bie erften 3uoertäffigen Pachrichten über bas

Peufte aus bem 2Beften bes ftontinents.
Der 3ug 3iir Peuorbnung ber 23erbältniffe unter ben

2Birtf^aftsgruppen liegt in ber Luft. Porbamerita, bas

unter Poofeoett birett bie Organisation ber Arbeiter bf
fiebtt, erlebt eine gteicbbebeutenbe 2Benbung: Der Prä ft'
bent bittiert ben Ar b ei t s f ri eben für bie 3 011

feines ©rperiments unb beenbet ben 23ergarbeuer*

ftreif in Penfploanien — burchi freunbfchaftliche ©trtlaburig,
fpricï)' Diltat. Alle Streitenben roerben roieber eingefteUt-

Schitanen finb oerboten.
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unterdessen geht das Spiel weiter. Denn Wege gibt es

viele, um das Ohr des österreichischen Bürgers dennoch zu
erreichen. Man kann ja, wie es neustens die deutschen
Kommunisten tun, Schallplatten herstellen: Die erste

Hälfte spielt Carmen oder sonstwas, die zweite Hälfte seht
mit einer antifascistischen Rede ein. Das läßt sich schön ko-
pieren, und Wien wird bald einmal Platten haben, welche
zuerst drei Sähe „Tannhäuser", dann sieben gesprochene
Sähe Anti-Dollfus bringen.

Schwerwiegender als Rundfunk, Schallplatten und
Flugblatt-Laubfall sind die militärischen Uebungen
der öst e r r e ichi sche n N a zi-fIüchtli n g e in Bayern:
nach neueren Meldungen wird dort eine regelrechte „öfter-
reichische Legion" ausgebildet, die 1000 Mann (fürs
erste) zählt. Uebrigens gibt es einen S. A.-Bezirl Nr. 3,
der „Oesterreich" heißt als ob es nicht im Versailler-
vertrag als selbständiger Staat anerkannt worden wäre.

Die Uebungen der österreichischen Legion gehören aber
nur in den Rahmen der allgemeinen militärischen
Ausbildung. Schon vor Wochen behauptete der
„Temps", die sogenannten „Arbeitsdienstpflichtlager" seien
nichts anderes als Rekrutenschulen. Verschiedene Anzeichen
sprechen dafür, daß es damit kaum anders steht. Man
schießt und exerziert, telegraphiert und studiert Karten: so

treibt man „körperliche Ertüchtigung der Jugend" und „An-
kurbelung der Wirtschaft".

Notabene: Es wird angekurbelt: In den
kriegswichtigen Industrien. Friedrichshafen und
Nachbarschaft am Bodensee haben riesigen Arbeiter-Zuzug.
Aber auch die übrigen Orte, wo in Luftrüstung gemacht
wird, sind äußerst tätig. Dazu müßte man in den Mu-
nitionswerkstätten nachsehen, was fabriziert wird. Bekannt-
lich hat die Entente sich das Kontrollrecht nehmen lassen.

Und die Westmächte werden mit Sicherheit keinen
Versuch inachen, Schritte gegen die Aufrüstung
zu unternehmen. Dafür ist ja die Abrüstungskonferenz
vertagt worden, daß die Lieferanten allerwärts freies Spiel
bekämen. Und dies ist das unendlich Tragische an der ganzen
Angelegenheit. Es werden einige „freundschaftliche" und völ-
lig harmlose Vorstellungen wegen Radiorednern und flie-
senden Traktätchen gewagt — höllische Interessen aber ver-
bieten, das Spiel der Nüstungsfabriken, an welchen inter-
nationale Kreise verdienen wollen, zu stören. Das ist der
wahre Grund, weshalb es — keine Schritte in Berlin
geben wird.

Allerlei sus

In den lehten Tagen vernahm man, daß zwischen
China und den Vereinigten Staaten ein Ee-
Heimpakt abgeschlossen worden sei, mit dem Zwecke, den
Chinesen amerikanische Fliegeroffiziere zu liefern: diese Offi-
ziere müßten die Piloten ausbilden, welche den japanischen
wirksam begegnen würden: bekanntlich wurde der Krieg im
Jehol so katastrophal für China, weil die japanische Luft-
flotte jeden Widerstand der Armeen auf der Erde brach.

Japanische Blätter haben diese Nachricht gebracht. Es
wäre sehr wohl möglich, daß sie stimmt. Ins Programm der
amerikanischen Politik, die wieder aktiv zu werden beginnt,
könnte sie passen. Aber ebensosehr würde sie den Japanern
passen, selbst wenn sie eine reine Erfindung wäre. Es gilt
der O ffiz i er s p a rt e i, die Volksmeinung im nationali-
stischen Luftzug zu erhalten: der Gegner muß gezeigt wer-
den. damit das militaristisch dressierte Volk ihn sehe und
hasse.

^Es fällt ja auf, daß die Alarmnachricht zusammenfällt
mit einer neu einsetzenden Wettrüst u n g zur See. mit
einem neuen amerikanischen Flottenbaupro-
g ramm, dem die Japaner mit gleichfalls er-
höhten Marinekrediten und Bauplänen ant-

Worten: die Zusammenziehung der amerikanischen Flotten
in den Gewässern der Sandwichs-Jnseln wird von den Ja-
panern mit ähnlichen Flottenübungen begegnet.

In den letzten Tagen hörte man außerdem von einer

Vorstellung des philippinischen Parlaments
in Washington, welche die Un ab h än g i g k eits-
erklärung der Inseln verlangte. Noch vor vier Mo-
naten hatten die Philippinos gegen eine derartige „Frei-
heit" protestiert: damals wollte Amerika die Kolonie frei-
lassen, um den Zucker der malaischen Untertanen durch Zölle
aussperren zu können: die Freiheit wäre der wirtschaftliche
Ruin der Inseln geworden. Heute denkt die Union nicht

mehr an die Freilassung: sie fürchtet den Zucker nicht mehr:
dagegen scheinen die Philippinos die drohenden japanischen
Fliegerbomben und Schiffsgeschütze zu fürchten und möchten
lieber aus dem Spiel sein.

Die japanische Presse hat es bedauert, daß die eng-
lische Flotte gegenüber der amerikanischen
ins Hintertreffen gerate — eben dank den neuen
Rüstungen. Immer noch tragen sich die Herren des fernen
Ostens mit dem Gedanken, die alte Allianz mit Großbritan-
nien werde zur geegebenen Zeit gegen Nordamerika spielen.

Auf jeden Fall werden die Engländer aufgemuntert, die

alten Bündnisse zu erneuern und sich verteidigungsbereit zu

halten.
Die wirtschaftlichen Ziele Japans, welche

zu verteidigen England aufgefordert wird, sind in letzter

Zeit sehr klar ausgesprochen worden: Die Mandschurei,
China und Japan sollen zu einem großen Zoll-
block zusammengefaßt werden. Mandschukuo soll

die Initiative zur Schaffung dieses Blocks ergreifen.
Ein solcher Block könnte den andern Blöcken, die seit

dem Ende der Londoner Konferenz deutlich abgezeichnet da-

stehen, an die Seite treten: Dem Block des Dollar, dem

Block des englischen Pfund, und dem Goldblock, den Frank-

reich führt, sodann dem Sovietblock. Mehr gibt es zur Zeit

in der Welt nicht viel. Amerika aber wird gerade des-

wegen aktiv: China soll zum Dollarblock kommen, nicht zum

Block des „Yen".
Inwiefern auch England aktiver werden wird, hängt

von Indien ab. Dort ist Gandhi verhaftet und für
ein Jahr (als gemeiner Häftling diesmal) verknurrt worden.
Eine neue Kampagne des „zivilen Ungehorsams" beginnt.

Separat spukt ein Unruhenherd im Nordwesten,
wahrscheinlich russisch infiziert. Die alte russische Gegnerschaft

gegen England, die Interessengemeinschaft Rußland-China-
Amerika, die indischen Sorgen Englands sind die Gründe

für Japans Hoffnung auf eine Erneuerung der britisch-

japanischen Allianz.

?ortuLs1 zvirâ Läporatiuneiistsst uric!
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Ganz plötzlich ruft die portugiesische Regie-
rung den K orp o r ati on en st a at aus. Alle Eewerk-

schaften sind in Lissabon zu konzentrieren. Sie dürfen künftig
keinem internationalen Verbände mehr angehören. D>e

Unternehmer-Organisationen werden mit den Gewerkschaften

in ein bestimmtes gesetzliches Verhältnis gebracht.
Dies sind die ersten zuverlässigen Nachrichten über das

Neuste aus dem Westen des Kontinents.
Der Zug zur Neuordnung der Verhältnisse unter den

Wirtschaftsgruppen liegt in der Luft. Nordamerika, das

unter Roosevelt direkt die Organisation der Arbeiter be-

fiehlt, erlebt eine gleichbedeutende Wendung: Der Prä!)-
dent diktiert den Arb eits fri e d e n für die ZeN
seines Experiments und beendet den Bergarbeiter-
streik in Pensylvanien — durch freundschaftliche Einladung,
sprich Diktat. Alle Streikenden werden wieder eingestellt

Schikanen sind verboten.
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